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Entschiedenheit des Glaubens un seıner Weltzuwendung ökumenische Lernprozeiß auf allen FEbenen Weitergeht‚
fruchtbar in den ökumenischen Dialog eingebracht WCI- eher besteht auch die Aussıcht, dafß sıch innerhalb des
den können? Das allerdings VOTaUs, dafßß ınnerkatho- gegenwärtigen Katholizismus blo{fß restauratıve Spreu VO
lische Spannungen und Konflikte möglıchst ehrlich gC- Weizen solıd un! gleichzeitig otfener Erneuerungtrennt
tragen werden, daß weıter das rechte Verhältnis VO  } Ulrich Ruh
Einheit un! Pluralität wırd Je intensıver der

organge
verdeutlichen, Z.U) anderen aber auchEkklesiologie: trinıtarısch, NnIC praktische Konsequenzen für das Ver-christologisch hältnıs VO  - Kirchenleitung un: ]äu-
biggn ziehen.

Diıe Ekklesiologie WAarTt der zentrale zen Menschheitsfamıilie eısten. Auf Dafß sıch die ach Herkunftt, Fach und
Gegenstand des etzten Konzıls, un:! diese Weıse sollte ‚„„UNter Berücksich- Rıch-theologisch-ekklesiologischer
ZWar dreierlei Aspekten: einmal tıgung der inzwischen gemachten Er- tung sehr unterschiedlich 1N-
als Selbsterkenntnis der Kırche 1mM Sınn fahrungen un: der Forderungen, die Versammlung mıt dem sehr
eınes tieferen Eindringens ın iıhr We- sıch au den Umständen CTSC- anspruchsvollen Thema nıcht leicht
SCH, als Theologie der Kırche 1Im e1- ben, auch deutlicher herausgearbeıitet tun würde, War vorauszusehen. Das
gentlichen Sınne, dann als angewandte werden, W as ın den Aussagen des WAar mehr a  N, als CS sıch
Ekklesiologie Sınne der Prüfung Konzıils nur „ımplizıt‘ enthalten nıcht eın iınnerkatholisches Sym-
un nottalls Verdeutlichung der ek- war‘‘. 1ine „relecture‘“‘ des Konzıils posıum handelte, sondern bewußft
klesialen Strukturen un: deren Al- ekklesiologischem Aspekt bzw auch die ökumenische Perspektive mıt
PassSung die gesellschaftlichen Be- der durch das Konzil angestoßenen hereingenommen wurde, wenngleich
dingungen, denen die Kırche ekklesiologischen Dynamiık Walr also die anwesenden orthodoxen und
heute lebt, un! das veränderte längst überfällig geworden. evangelischen 1m Verhältnis den
Selbstverständnis der Kırche selbst ]dieser Aufgabe sıch katholischen Theologen, Kıirchen-
un: schließlich als praktischer Refle- dem Tıtel ‚„Die Ekklesiologie des rechtlern un:! Soziologen 1Ur eıne
x1onsprozelß über deren Aulftrag ın der Vatikanums: Dynamik UN Per- kleine, wenn auch qualifizierte un die
Welt als konkrete Gestaltung ıhres spektiven“‘ eın grofß angelegtes theolo- Diskussion durchaus mıtbestimmende
Verhältnisses der das kirchliche Le- gisches Kolloquium in Bologna, das iın Minderheit darstellten. Zu der Vielfäl-
ben umgebenden un! es prägenden der Osterwoche VO bıs 12. Aprıil tigkeit der Perspektiven kam och Jlie
Gesamtgesellschaft. stattfand. Dıie international besetzte Unsicherheit über den gegenwärtigen
Die ekklesiologische Thematik ZOg Tagung neben Italienern un! ran- Stand kirchlicher Entwicklung: Wo

nahmen auch iıne Reihe VO  3sıch als Programm durch tast alle Kon- bewegt sıch diese hın? Wieder aut
zilsdekrete VO ‚„„Lumen gentium““ deutschen und amerıkanıschen Wıs- mehr Zentralismus, auft eiıne Papst-über das Bischofs- un Priesterdekret senschaftlern, aber auch namhafte kirche W1e A eıt des Ersten Vatıka-
bıs Zur Erklärung über die Religions- Vertreter au den Kırchen der Drıtten nums ” der nımmt, WEeNnN auch gebro-treiheit un:! Zur Pastoralkonstitution Welt (z der bekannte Vertreter der chen durch verschiedene GegenstroO-„„Gaudium et spes‘‘. Der gegenwaärtıge lateinamerikanischen Befreiungstheo- MUNSCH, eıne Communio- Ekklesio-
Papst hat ın seıner Ansprache ach S@e1- logie (JuSsStavo (Jutierrez un! der Inder logıe, W1e€e S1e das Zweıte Vatikanum
ner Wahl 1M Oktober 1978 diese The- Sımon Amalorpavadas) teıl die iın grundlegte, befruchtet auch durch pPai-

Gemeinschaft MmMit der Universıitätmatık wıeder programmatisch aufge- allele Überlegungen ın der OÖkumene,
oriffen, ındem ST erklärte, CS gelte Löwen und dem Instıitut catholique z B durch den Gedanken der Konz1-
‚„„Lumen gentium ““ wıeder in die and VO  S DParıs VO  ; dem VO  S Prof Giuseppe larıtät, doch praktische Gestalt an?

nehmen un über Art und Exıstenz Alberigo geleiteten Istıtuto di cılenze Irotz nıcht geringer hermeneutischer
der Tätıgkeıt der Kıirche Neu nachzu- religiose ın Bologna veranstaltet Schwierigkeiten 1St CS dem Kolloquium
denken, un: ZWar nıcht 1LLUT 1 Blick wurde, gıng VO eiınem doppelten Be- durchaus gelungen, einıge Grundli-

müuühen aUuUs:! einma|l die Lehre VO  - derauft die Gemeıinschaft der Gläubigen nıen verdeutlichen. Dabei WAaTr 1Nall

selbst, sondern auch dadurch eiınen Kırche ın ıhren geschichtlichen W 1€e durchaus bemüht, nıcht beim Buch-
Beıtrag ZuUur größeren Einheit der San- dogmatischen Voraussetzungen staben des Konzıils stehenzubleiben,
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sondern die ergänzenden Gesichts- lichen Lebensverhältnissen gerecht
werden wolle

chen, W 16€e CT sıch in ıhren jeweiligen
punkte, W1e S1€e seıt dem Konzil latent Lebensverhältnissen artikuliert, aus-
oder offen diskutiert wurden, einzube- Mıt dieser theologischen Akzentset- zudrücken, anstatt LLUT „„ihre Überein-
ziehen. Kernpunkt War das Bemühen, ZUNg War unverkennbar auch das Be- stımmung mMiıt eıner Erklärung des Bı-
neben der Beziehung Kirche hri- mühen verbunden, einıge praktische, schofs Von Rom oder selbst auch einer
SEMS die Beziehung Kirche Heiliger auch kırchenpolitische Akzente SECEL- Synode‘“‘ bekunden. Es gelte nıcht
Geıist als konstitutives Element ıhres Z Das galt insbesondere tür das sehr die Communı10 selbst PTO-
Daseıns deutlich machen und damıt Verhältnis VON Prımat und Episkopat. klamieren, sondern den Glauben, in
eıner (vielfach einselt1g) christozen- dem INa  = die Communı10 ebt(3anz schlüssig geworden 1St INa  — sıchtrischen Ekklesiologie, die teilweise dabei aber nıcht: zuseppe Alberigo Die Schwierigkeit, praktische Lösun-auch noch tür das Konzıil bestimmend
Wal, eıne zumiındest gleichgewichtige mug azZzu eın „Projekt“‘ VOI, das eIN- gCNH tinden, WAaTr ebenso evident W1€e

deutig ın der Forderung nach eıner das Eingeständnis, da{fß die Konzils-pneumatologische Ekklesiologie „Bischofssynode mıt beschließenden selbst ındie Seıite stellen bzw die ‚„Konsti- ekklesiologischen
tulerung““ der Kırche als ‚„trınıtarı- Vollmachten‘“‘ gipfelte. Diese sollte Grundaussagen sowohl hinsıchtlich

VO Papst provisorisch 1Ns Leben BEe- der Communio- Theologie W1€ 1mMsche““ Schöpfung verstehen un! da-
mıiıt eıne 1M eigentlichen Sınne rınıta- rufen un spater, WCNN entsprechende Blick aut die Stellung des einzelnen ın
rische Ekklesiologie entwickeln. Erfahrung durch die Praxıs der Kırche mehrdeutig siınd un! sıch

sel, durch eın Konzil bestätigt werden. daraus auch gegensätzliche Leitbilder
Eıner der Grundgedanken WAar, W1€e ın Aufgabe eiınes solchen Urgans sollte s entwickeln lassen. Erstaunlich wen1gder TIrınıtät Vater, Sohn un: Geıist, die einerseıts se1ın, die Erfahrungen au wurde praktischen Gesichts-
Eın- und Dreiheit, unauflöslich den Teilkirchen in das zentralkirch- punkten die Bedeutung des Subsidia-
sammengehören, gehören auch ın liche Entscheidungsfeld mıiıt ENTISPFE- yıtätsprinzıps tür das innerkirchliche
der Kıirche Einheit un! Vielfalt chendem Nachdruck un! mıt genu- Leben diskutiert. Das hing ohl damıt
SamMmen, dafß weder die Einheit auf gender Autorität einzubringen, und
Kosten der Vielheit noch die Vielheit

9da{fß 1119  - gerade dem
ZU)| anderen, den Papst AaUus seıner Stichwort der Communio-Theologieauf Kosten der Einheit vernachlässigt institutionellen un:! persönlichen Iso- eıner deutlich erkennbaren spirituali-werden annn Mıt der Ausarbeitung lierung (kaum eın geflügeltes Wort sıerenden Tendenz tolgte, die der

einer solchen trinıtarıschen FEkklesio- wurde öfters wıederholt als das VO Absicht, gerade dadurch besser den
logie War nıcht zuletzt die „Strateg1- ‚»„Papa solus“‘“) herauszuführen. iıne lokalkirchlichen Verhältnissen gerechtsche“‘ Absıcht verbunden, die Ekkle- solche Synode sollte gemeınsam mıt werden, Schwierigkeiten hatte, die
s1ologie aUus eıner gewıssen Verengung dem Papst auch eın ständıges FExeku- Kırche Jjeweıls auch als Teil der (Ge:
auf eiınen „„Christomonismus‘‘ her- tıvorgan einsetzen, das dem Papst bei samtgesellschaft begreifen. Manch-
auszutführen. Durch Überwindung e1l- wichtigen Entscheidungen ZuUur Seıite mal schien das Ekklesiologische iın
NCSs vorwiegend pyramıdalen Kirchen- steht. eine eıgenartıge Fremdheit gegenüberbıldes (Christus —Papst —Bischöte dem Sozıetären gEraten. DieseDieses Projekt, als eıne Art Gedanken-USW.) sollte eıner staärker synodalen experiıment vorgetragen, stieß aller- Fremdheit konnte der kräaftıgStruktur der Kıirche, ın der sowohl die mitdiskutierenden, aut Religionsso-Charismen der einzelnen W1e das Fı- dings bei aller Anerkennung für das

Bemühen, der kirchlichen Communio ziologie spezialısıerten Soz1ialwissen-
genleben der Teilkirchen mehr beach- eiınen AUS$gCWORCNEICN rechtlichen schaftler (aus der Bundesrepublik
tet werden, ZU Durchbruch verhol- Franz-Xaver Kaufmann, Bielefeld)fen werden. Ausdruck geben, als dies auch noch

L1LL1UT stellenweise überwunden werden.nach dem Zweıten Vatıkanum 1Im Ver-
Nıemals gelte das ‚„„Allein‘‘: weder der Immerhin aber dürfte das Kolloquiumhältnis VO  - Papst und Episkopat bzw in Bologna auch dafür das BewußtseinPapst allein och das Amt allein, noch Gesamtkirche un:! Teilkirchen MOßg-die Charismen Tlein, Papst UunN Bı- iıch ISt; auf beträchtlichen Wider- geschärft haben
schofskollegium, Gesamtkirche UN) spruch. Insbesondere der französıische Ob die Klärung eınes anderen Streıit-
Teilkirchen. Letztere seıen dabe;j nıcht Theologe Joseph Lecuyer fragte ın e1- punktes, der in gew1sser VWeıse die
als Pars In COTLO, sondern als Pars DYrO ner schriftlichen Eingabe (er selbst WAar Fortsetzung der Unfehlbarkeitskon-
LOTO verstehen, nıcht Instiıtution hbe] dem Kolloquium nıcht anwesend) Hans Küng War, der rageallein, sondern Amt un Charıiısmen. zurück, ob C6 nıcht sinnvoller sel, nämlıich, inwıeweıt die VO der Kolle-
Und das Verhältnis VO  } Amt und stelle der Schaffung Institutio- x1alıtäts- un! Volk-Gottes-Idee be-
Charismen sel heute sehen, da{fß NCN, die bereıts vorhandenen Mittel, herrschte Ekklesiologie des Zweıten
das Amt nıcht 1Ur die Aufgabe der der kirchlichen Communıiı10o Ausdruck Vatiıkanum Verengungen des Ersten
Einordnung der Chariısmen habe, SON- Vatıkanum überwinden vermochtegeben, besser Nutfzen So fragtedern daß das Amt die Charısmen selbst B., ob 65 1mM Sınne eıner deutliche- oder 1Ur die eigene Ekklesiologieenttalten helfen un! stutzen mMUSsSEe, TIen Profilierung der Teilkirchen nıcht die Seıte der des Ersten Vatıkanum
wenn die Kırche ihrer Zeugnispflicht viel wichtiger sel, daß die Bischöfe den stellte, gelang, ann offengelassen Wer-
ın den ach Ort un eıt unterschied- Mut haben, den Glauben ıhrer Kır- den Hermann Josef Pottmeyer hatte in
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eiınem argumentatıv überzeugenden oder Je nachdem, INa die STECS nıcht weIılt auseinanderliegen,
Referat versucht, beide Konzilien als Fähigkeit ZUuUr Innovatıon nıcht 1Ur die auch wenn die bisher praktızierten
Innovationen iınnerhalb e1iner über- geschichtliche Bedingtheit kirchlichen Formen VO  — Kollegialität (z.B die

Handelns 1MmM allgemeinen, sondern die Konsultation des Kardinalskollegiumsgreifenden Kontinuitdt darzustellen,
insotern beide Konzilien 1mM Gang des Abhängigkeıit der Entwicklung kirch- un die Durchführung VO  3 Sonder-
Subjektwerdens der modernen Gesell- liıchen Selbstverständnisses VO  — synoden) zeıgen, daß kollegiale For-
schaft das Subjektwerden der Kirche ideenpolitischen Vorgangen 1m profa- inen der Amtsausübung vorwiegend
ZU Ausdruck bringen: das Vatıka- HCn Bereich ZU Ausdruck, VO der der Stützung der päpstlichen Autorität
NU| och iın Abhebung VO Souve- Franz-Xaver Kautmann a  9 s1e selbst un! wenıger, wenngleich ohl
ränıtaätsanspruch der Nationalstaaten würde in der Kırche ‚„„weitgehend“‘ la- auch der Einbringung teilkirchlicher
durch Herausstellung des Jurisdik- teNT gehalten. Vielleicht aber brächte Erfahrungen 1n die Gesamtkirche
t10NS- un Lehrprimats des Papstes gerade eine möglichst unbefangene dienen.
— 1M Papst konzentriert sıch die e1- Offenlegung dieser Abhängigkeiten Johannes Paul 6 strahlt nıcht 1Urgentliche Entscheidungsgewalt un: als eınes geschichtlich un! ekklesiolo- Autorität auf die Gesamtkirche unddamıiıt das Subjektsein der Kırche das gyisch nıcht reduzierbaren Datums die aut das die Kırche umgebende UmtfeldZweıte Vatıkanum durch das Bewußlt- ekklesiologische Diskussion gerade AU:  N Er praktızıert auch einen Füh-machen der Communı10 der Einzel- auch Blick auf die Zeugniskraft der

Kırche in eıner einswerdenden Welt, rungsstil, der ganz VO  - seelsorglichensubjekte in orm der Teilkirchen. So Miıtteln gepragt ISt. Das zeıgen seıneeinleuchtend diese Einordnung gerade die sich ın sıch nıcht christlich versteht, Audienzen, seıne zahlreichen Reısen,1mM Reterat Pottmeyers WAaTrT, kam- weıter als die och wichtigen inner- seın Umgang mıi1t den Bischöfen eben-
ver dem Stichwort VO „Subjektwer- theologischen ekklesiologischen Aus- sosehr WwW1e€e die Art und VWeıse, W1e€eden der Kıirche“‘ sehr 1e] deutlicher als einandersetzungen. Eın Stüuck War

GT seın Amt als Bischof vVvon Rom aus-die miıt Nachdruck vertretene, mehr INa  — in Bologna auch diqsen Weg RCr
SN uüubt in möglichst direktem Kontaktoder weniıger bruchlose Kontinuıtät gansch miıt dem römischen Klerus un der

Bevölkerung der Diözese Rom durch
periodische un: pastoral durchwegs
intensıve Besuche in den verschiede-aps und Kurie
nen Pfarreien der Diozese. Der CUuU«C

Stil erhält, weltkirchlich gesehen, auchAls Kardinal Karol Woıtyla 1n dem wollte, Ja da{fß eıne ZEWISSE Ferne ZUur dadurch och besonderes Gewicht,
unerwartet notwendig gewordenen Kurıe eınes der Wahlkriterien WAal. In da{fß dieser Papst Ww1e aum eıner seınerZzweıten Konklave 19/8% ZU) Papst 56 diesem Punkte glichen sıch der I u- unmıiıttelbaren Vorgänger iın den erstenwählt wurde, stellten nıcht Ur Ange- cıanı-Papst und Kardınal Woıtyla
hörige der Kurıe selbst Vermutungen och fast völlig; Wlr als Bı- Jahren seınes Pontitikats Gelegenheit

hat, nıcht 1Ur die wichtigsten Kurıen-arüber Al W1e sıch der neue Papst schof un:! Kardinal och wen1- amter, sondern auch eıne Reiheohl dieser verhalten wuüurde. Jo- CI iın Rom prasent als se1ın Nachfolger
hannes Paul II. W ar ZW ar schon als A0 Krakau. Natürlich durften daraus wichtiger Diıözesen, VOT allem 1im

Kardıinal in Rom eın Unbekannter. ropaischen Bereich (Parıs, Berlın,keine talschen Schlüsse SCZOSCH WT - Wıen), aber nıcht Ur dort, NCUu un
Er Wal, W1€e ın dieser Zeitschrift den Die Wahl eiınes möglichst Nicht- mıt Kandidaten seınes Vertrauensausführlich dokumentiert (vgl H  5 kurialen bedeutete eın generelles besetzen.September 1979 453 £f.), eıner der Mißtrauen gegenüber der zentralen
aktivsten Konzilsväter un! hat in der Kirchengewalt. Im Gegenteıil! Man Dieser persönliche und gesamtkirch-
Folgezeıit fast allen Bischofssyno- wollte eıne Stärkung der päpstlichen ıch wirkungsvolle Führungsstil des
den, 19/4 als mafßgebender Relator Autorität, wenn auch ın Verbindung Woityda-Papstes wırtft aber für das
(Berichterstatter), teilgenommen, un! mMiıt eıner W1€e immer verstehenden Verhältnis des Papstes A Kurıe he-

sondere Probleme auf Diese habenGT verfügte über weitläufige interna- kollegialen Amtsführung. Und ın die-
tionale Beziehungen. ber seın e SCT Richtung erwartete INa VO  - einem mıt banalen Dıngen tun W1e dem
benslauf WwIıes Zanz im Gegensatz Seelsorger mehr Verständnis. Zeıttaktor. Die vielen Reısen, die der
seinem eigentlichen Vorgänger Papst unternımmt, die zahllosen An-
Paul VI. keinerlei direkten Kontakt Wıe der Verlauf des bisherigen Ponti- sprachen, die Gr hält, die nıcht wenıgen
ZUur Kurıe auf Sein Aufstieg durch die tikats zeıgt, hat Johannes Paul I1 bei- Schriftstücke, mıt denen sıch der Papst
verschiedenen kirchlichen Ämter Warlr den Erwartungen, sowohl der, die Au- den Episkopat un! die (‚esamt-
eın durchaus pastoraler, 1aber zugleich Orıtät des Papstes stärken, W 1e€e der, kırche wendet und die ın den allerme1-
eın seıne Herkunftsdiözese gebun- dies mıt vorwiegend seelsorglichen sten Fällen VO' persönlichen Stil des
dener. der anderen Seıte machten Mitteln eun, voll entsprochen. uch Papstes gepragt sınd und seıne persön-
beide Konklave des Jahres 19/8 klar, hinsıiıchtlich der Praktizierung der liche Autorschaft bedeuten
dafß das Kardıinalskollegium in seiner Kollegialität dürften die Absichten der einen CNOTINEN Zeitaufwand. Seine
Mehrheit heinen Kurialen W_ählen Konklave-Mehrheit und die des Pap- zeitlich vielfach nıcht begrenzten (Ge-


